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keıine eigenständige biographische Lıteratur mehr. »Die spanische Kırche scheint zunächst dem Islam
erliegen WIEC die glorreiche und eredte afrıkanısche Kırche« (S 210) Erst 850 bricht

MIL Eulogıus VO  3 Cördoba und Paulus Albarus VO  — Cördoba 1Ne NECUEC Ara In apokalyptisch
erscheinender Sıtuation verfaßt, tremder Herrschaft und oft uch 4l dernstützenden kirchlichen
Hıerarchie eidend, lesen sıch ihre Schritten als Chronik nächster Nähe ber die Martyrıen ız

Jahrhundert
Die englisch lateinısche Biıographie, die Jahrhundert MIi1t den Bonifatius Mıssıonaren auf den

Kontinent CIMISTICICNH scheint, beginnt 700 und hat Werke WIC den Liber Gregori Papac, die Vıta
Cuthberts und Vor allem die wichtigen biographiıschen Bearbeitungen Bedas bıs hın sCINEM »historischen
Martyrologium« hervorgebracht Voran S1N$ die ırısch-lateinische Biographie, ab 650 dıe Contess1io des
Patrıcıus, Autobiographie A4us der Mıtte des Jahrhunderts, War hne Nachahmer geblieben) Neben
Adamnans Vıta Columbae, der Patricksbiographie und Brendans Meertahrt steht das Leben der Brigida
Mıt dieser VO  — Cogıtosus der Zzweıiten Hälfte des Jahrhunderts ertaßten Vıta, er1e Von

Wundererzählungen, stoßen WILE auf mythischen keltischen Urgrund Dıie große mütterliche Jungfrau
Brigida Aährt mıiıt ıhrem Ochsengespann heilend und segnend durchs Land hne testen Wohnsitz, N:
Verbundenheıit MIit der Tierwelt stehend C1M Druide (magus) Sagt VOT der Geburt iıhre Berühmtheit VOTaus

Verglichen mit der gallıschen Vıta Radegundıs tällt nıcht 1Ur das ftremde kulturelle Detail 1115 Auge
Brigidas Kloster kennt keine dicken Mauern und übertriebenen Bußübungen »Die jer gepflegte
Jungfräulichkeit IST treı VO|  — den misanthropischen Zügen, die iıhr die Propaganda mancher spätantiken
Lıteraten eingebracht hat Abtötung, Askese, Kontlikte tehlen tast völlig« (D 237) Ihre Lebenselemente
sind Freude und Segen »Quası Lypo arlae« (Vıta 1 12) entsprach Brigida dem, W as die Ostkirche
Marienlob geNANNT hat die ‚Freude der SANZCH Schöpfung«« (D 238)

Das Buch Walter Berschins erschlie{ßt trühmuittelalterliche Bıographie und bringt S1IC ZU) Sprechen
Durch die kenntnisreich dargestellte biographische Lıteratur wiırd hne Zweıtel eLWwAas von dem greifbar,

die Menschen dieser vielfarbigen ‚e1t, die och als die »dunkle« gilt, beschäftigte und umtrieb
WIC S1IC achten und glaubten Man MIitL Spannung auf den dritten Band Theodor Klüppel

HERMANN BALTL IKOLAUS (JRASS HAnNns CCONSTANTIN FAUSSNER (Hg Recht und Geschichte Eın
Beıtrag ZUur österreichischen Gesellschafts und Geıistesgeschichte unserer eıt Zwanzıg Hıstoriker und
Juristen berichten A4UuS ihrem Leben (Studien Zur Rechts- Wırtschafts- und Sozialgeschichte, Bd 14)
Sigmarıngen Jan Thorbecke Verlag 1990 3655 Ln 78

AÄngeregt durch dıe Lektüre der VO:  - Steinberg herausgegebenen Bände » Die Geschichtswissenschaft der
Gegenwart Selbstdarstellungen« (1925/26), gab der Öösterreichische Rechtshistoriker Nikolaus Grass
950/51 iN ‚WE Bänden dıe »Oesterreichische Geschichtswissenschaft der Gegenwart Selbstdarstellun-
BCHN« heraus, denen 1952 das Buch »Oesterreichische Rechts und Staatswissenschaften der Gegenwart
Selbstdarstellungen« folgen ließ Die DU  b vorgelegte Publikation als Folgeband dieser Serıe
betrachtet werden S1€e sıch Z.U) Ziel die Entwicklung VO  - Geschichts und Rechtswissenschaft iMn den
etzten Jahrzehnten Spiegel der Lebensberichte VO  3 akademischen Persönlichkeiten der alteren
(Generatiıon nachzuzeichnen Aufgenommen wurden die Autobiographien der Historiker Heinrich Appelt,
Heıinrich Fichtenau, Robert Goöbl Walter Goldinger, Friedrich Hausmann, Frıtz Posch Heinrich
Schmidinger, Hermann Vetters, Hermann Wıestlecker, Rıchard Woltram und Erich Zöllner der
Jurıisten Hermann Baltl, Niıikolaus Grass, Max Kaser, Walter Kastner, Hans Klecatsky, Erwin Melichar,
Frıtz Schwind, lgnaz Seidl-Hohenveldern und Walter Ullmann Eınıge VO:  — ihnen haben sıch mMit
kırchengeschichtlichen Themen beschäftigt, weshalb das vorliegende Werk uch für den Kirchenhistoriker
VO:  — Interesse SsSC1IMN dürtte

Zu i1NenNn 1ST zunächst der Emeriıtus tür Rechtsgeschichte [ der Univrersıität Innsbruck Nikolaus Grass,
der sıch be1 SC1INCTr interdiszıplınär angelegten Erforschung der alpenländischen Rechtsgeschichte uch MIL
der kirchlichen Rechtsgeschichte hat FEın Teil der in diesem Bereich entstandenen Forschungen
beschlägt die Rechtsgeschichte der capella Diese Abhandlungen wurden dem 1983 VO  —; Lou1s
Carlen und Hans Constantın Faussner herausgegebenen ammelband »Königskirche und Staatssymbolik«
zusammengefadft.

Dıie Autobiographie Heıinrich Schmidingers ıISt gepragt durch langen re Iin Rom, ı denen in
verschiedenen Funktionen, zuletzt als Dırektor des Österreichischen Kulturinstituts Hıer, ber
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uch während seiıner eıit als Professor ın Freiburg ı. Ue. und ın Salzburg, ertorschte die Papst- und
Patriıarchatsgeschichte, die 1986 VO:  —; Heınz Dopsch > herausgegebene Aufsatzsammlung
»Patrıarch Abendland« eın beredtes Zeugnis ablegt.

Ebentalls mıiıt der Papstgeschichte hat siıch der 1983 verstorbene Walter Ullmann befaßt, dessen
Lebensweg in eine andere geographische Richtung tührte. 1938 ach England geflüchtet, wurde Ullmann
ach Jahren materieller Not und einer Lehrertätigkeıt zunächst Professor in Leeds, ann iın ambridge,

auch als erster seıt dem Verbot Heinrichs 11L wieder Kirchenrecht dozierte. Neben der Papstgeschichte
betfafßte sıch Ullmann uch mıiıt der politischen Geschichte l.ll’ld der Rechtsgeschichte des Mittelalters, wofür
iıhm die Mediävistik uch heute och el erdankt.

Dıie Publikation stellt einen verdienstvollen Beıtrag ZuUur Wiıssenschaftsgeschichte dar Die WIissensc  t-
liche Leistung, ber die sS1e Rechenschaft ablegt, 1st INSso mehr bewundern, als keiner der dargestellten
Lebenswege den Kriegen und Krisen, welche diesesJahrhundert gesehen hat, vorbeigekommen 1st.

Rene Pahud de Mortanges

Antıke Mittelalter
WOLFGANG A. BIENERT GUNTRAM KOCH:!: Kırchengeschichte : Christliche Archäologie (Grundkurs

Theologie Bd 3 Stuttgart: Kohlhammer Verlag 1989 124 mıiıt Pappbd 20,—.

Dıie verwandten Fächer Kırchengeschichte und christliche Archäologie sınd in diesem Bändchen des
Grundkurs Theologie« zusammengebunden. Geboten wird ıne mit reichen Literaturangaben gespickte
Eınführung ın die Grundprobleme der Kirchengeschichtsschreibung (I) SOWIe eiıne Übersicht ber die
wichtigsten Hıltsmuittel und Gesamtdarstellungen (5. 9—26) Ihr schließt sıch ıne Darstellung VO:|  - ter
Kırche (II) und mıittelalterlicher Zeıt (III) em Abschnitt 1st eın auf die wichtigste Lıteratur
beschränkter Block vorangestellt. Es gelingt Bienert csehr ZuL, die Hauptprobleme der beiden historischen
Epochen herauszuarbeiten und die in der Forschung vorgetragenen Lösungen vorzustellen. Natürlıch ann
-ünsche tür tehlende Punkte anmelden. Doch würde 1€es den Charakter des Grundkurses verkennen
und beckmesserisch anmuten. Bienerts Darstellung kann nachdrücklich tür Proseminare und Ühnliche
Einführungen empfohlen werden.

Dıie Einführung in die »Christliıche Archäologie« VonNn och ist ach demselben Prinzıp aufgebaut w1ıe
der Teıl VO:  — Biıenert. Gegenüber den umfangreicheren Einführungen VO:  3 Andresen, Deıchmann, Effenber-
SCI bietet och ıne für Anfänger übersichtliche und didaktisch geschickte Einführung. Wıilhelm Geerlings

FRANCIS X AVIER MURPHY POLYCARP SHERWOOD: Konstantinopel {{ und IIL Aus dem Französischen VO  —
IKOLAUS MONZEL und EDMUND LABONTE, überarb. VO  3 HERMANN-]OSEF SIEBEN (Geschichte der
ökumenischen Konzılıen Bd Maınz Matthias Grünewald-Verlag 1990 408 Ln. 64,—

Mıt dem vorliegenden Band lıegt NUnN die eutsche Übersetzung der zwöltbändıgen »Geschichte der
ökumenischen Konzilien«, die VO Nıcaenum bıs ZU Ersten Vatiıcanum reicht, abgeschlossen VO:  s Dıie
beiden Konzilıen, die ın dem 1er vorzustellenden Band behandelt werden, das Z weıte und das Drıitte
Constantinopolitanum (553 bzw.>markieren dogmengeschichtlich den Abschlufß der altkırchli-
chen christologischen Lehrentwicklung. uch die ın diesem Zusammenhang wichtige Lateransynode VO  }
649 wiırd austührlich dargestellt. Im allgemeinen theologischen Bewußtsein sınd diese Kırchenversammlun-
SCH aum ın adäquater Weıise prasent. Man verbucht s1e, soOWweıt überhaupt eLWwWAaSs miıt ıhrem Namen
verbindet, vorschnell als Nachhutgefechte der auf dem Konzıl VonNn Chalkedon vertiretenen Posiıtionen. Die
Lektüre des vorliegenden Bandes zeıgt jedoch, die eıt durchaus nıcht stehengeblieben ist. Es werden
sowohl die Versuche der Monophysiten und der Monotheleten deutlıch, mıiıt buchstäblic allen Miıtteln iıhre
Auffassungen durchzusetzen, als uch das Bestreben der Anhänger VO  —_ Chalkedon, die zeıtweıse in der
Mınderheıt sınd und physısche Gewalt erleiden müussen, angesichts Fragestellungen die Aussagen
dieses Konzıils in Treue ıhm weiterzuentwickeln. Letztere haben sıch schließlich durchgesetzt. Der
heutige Leser sıch oft schwer, iın den Kontroversen die Rezeption des Chalcedonense die eigentlichen
Streitpunkte erkennen. Häufig gewıinnt INan den Eındruck, reichs- und kirchenpolitische Probleme
SOWIl1e die zunehmende Entfremdung zwıschen dem Osten lllld dem Westen die eigentlich theologischen


